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Ämtlicke Sekanntmacdungen.
Bundesrats - Hersrdnung

Betreffend Aenderung der Berordnung über untaugliches
Schuhwerk

vom 21 . Juni 1916 . (Reichs-Gesetzbl. S . 541
— Sammlung Nr . 233 —).

Vom 19. Oktober 1916 . (Reichs-Gesetzbl. S . 1172.)
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

Ä« Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß-
«chmen usw. vom 4. August 1814 (Reichs-Gesetzbl. S . 327)

.fptgeude Aervrdnnng erlassen:
1. Der § 9 Abs. 2 der Bekanntmachung über untaug¬

liches Schuhwerk vom 21 . Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
541) erhält folgende Fassung:

Schuhwerk , das nachweislich vor dem 10. Juli 1916
hergestellt ist und den Vorschriften des § 1 nicht ent¬
spricht, darf bis auf weiteres in den Verkehr gebracht
werden, wenn es mit einer entsprechenden Bezeichnung

.versehen- ist.
2 . Die Perordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft . ,
Berlin,  den ,19. Oktober 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzler«.

Bekanntmachung
betreffend Aenderung der Ausführungsbestimmungen zu

der Verordnung über untaugliches Schuhwerk
vom 21 . Juli 1916 . (R . G. Bl . S . 541.)

Pom 19 . Oktober 1916 . (Reichs-Gesetzbl. S . 1173 )
Auf Grund des § 2 der Berordnung über untaugliches

Schuhwerk vom 21. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 541)
werden die Ausführungs -Bestimmungen vom 22. Juni
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 543 — Sammlung Nr . 234 —)
wie folgt nbgeändert:

1. Im ß 1 wird dem Abs. 2 hinzugefügt:
. Dasselbe gilt für gestiftete Spangenschuhe und San¬
dalen und für Schuhe, bei denen die Laufsohle und der Ab¬
satz ausHvlz bestehen (Kriegsschuhe), auch solche mit aufge¬
legten Lederflecken.

2 . Im § 2 wird dem Abs. 3 hinzugesügt:
Bei Holzabsätzen genügt eine Stärke von 3 Millimetern
3. Der § 4 erhält folge -de Fällung:

Die Bezeichnung der Stoffe , die geeignet sind, Leder zu
ersetzen, erfolgt durch Bekanntmachung im Zentralblatt für
das Deutsche Reich.

4. Der § 5 Abs. 2 erhält folgende Fassung:
Die iin § 9 Abs. 2 der Verordnung vorgeschriebeneBe¬

zeichnung ist von demjenigen (Hersteller oder Händler ) an¬
zubringen , in dessen Besitze sich die Ware befindet. Sie
muß für die Laufsohle die an Stelle von Leder verwendeten
Stoffe angeben, für den Absatz genügt der Vermerk „Nicht
ausschließlich aus Leder oder zugelassenen Ersatzstoffen",
für die übrigen Schuhteile der Vermerk „Nicht überwiegend
aus Leder oder zugelassenen Ersatzstoff".

Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft.

Berlin,  den 19. Oktober 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Verordnung
über die Durchfuhr von Fischen und Zubereitungen

von Fischen.
Vom 20. Oktober 1916. (Reichs-Gesetzbl. S . 1185.)
Auf Grund des § 3 der Verordnung des Bundesrats

über die Einfuhr von Salzheringen vom 17. Januar 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 45 — Sammlung Nr . 86 — ) in der
Fassung der Verordnung vom 4. April 1916 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 234 — Sammlung Nr . 149 —) und auf Grund
der Bekanntmachung über die Einfuhr von Fischen und von
Zubereitungen von Fischen, vom 30, September 1916 *
(Reichs-Gesetzbl. S . 1135 — Sammlung Nr . 388 —) wird '
folgendes bestimmt:

Artikel  1.
Die Durchfuhr von Fischen, mit Ausnahme von frischen i

(lebenden und nicht lebenden) Fischen und die Durchfuhr !
von Zubereitungen von Fischen über die Grenzen des
Deutschen Reiches ist bis auf weiteres verboten.

Artikel  II.
Die Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin,  den 20. Oktober 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Bekanntmach» ag
über Festsetzung von Grundpreisen für verdorbene Speise¬

fette u. die Preisstellung für den Weiterverkauf
im Großhandel.

Vom 20 . Oktober 1916. (R . G . Bl . S . 1174.)
Auf Grund der §§ 25, 28 der Berordnung über Speise- !

fette vom 20 . Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 755) und des

Keinde und Freunde.
Kriminalroman von R . Mandoivsky. 46

„DerstriudigenSie mich, ob Sie mit dieser Verteilung ein¬
verstanden sind. Dann telegraphiere ich Ihnen zur rechten Zeit,
wann der Kandidat hier eiuzuUcffeu hat . Mit bestem Gruß
howachtend S . Kohn."

Madame Severine irberlas den Brief und nickte dann be-
kriedigt mit ihrem majestätisch von Straußfederu überragten
Haupte.

„Sie sind also zufrieden?" fragte der Vermittler, der sie
bei», Lesen geilau beobachtet hatte.

.Ja .»
„Jetzt noch ei»S. Da wir einig find, könnten Eie mir doch

mm den Namen unserer Klientin sagen."
Die Sybille dachte nach.
.Das möchte ich nicht gern.»
„Ah!"
„Sie vertrauen mir doch hoffentlich, wir kennen uns doch

nicht von heute ?»
„Natürlich, natürlich ! Ich weiß, man kann auf Ihre Worte

Häuser bauen .»
„lind für nichts wiirde ich mich doch wohl nicht bemühen.

Was ?"
„Selbstverständlich!"
„Die Sache ist nämlich die. daß unsere Klientin zwar sehr

geneigt ist zu heiraten, weiß aber noch nicht da» geringste
coii dem. was wir mit ihr planen.»

Der Agent starrte die Alte an.
„Das verstehe ich nicht."
„Glaube ich Ihnen !"
„tlber —"
„Warten Sie ! Trotzdem sie also nichts weiß, halte ich den

C . iolg für sicher, vorausgesetzt, daß mir eine plump« Hand
nicht meinen feinen Plan zerstört."

„Und daS befürchten Sie von mir ?"
„Aufrichtig gesagt — ja ! Und deshalb möchte ich den

Namen noch für mich behalten, wenigstens so lauge bis wir
den richtigen Kandidaten für ihre Ha»id gefunden haben.»

.So .»

„Ja . Und ick ir Die Dame kommt
nämlich zu mir , nuö ich werde inr die Heitat aus den Karten
prophezeien. Das wird uus ein -»sichtiger Bundesgenosse sein.
Und daun arrangieren wir alles Weitere: sein Herkommen, '
zufällige Begegnung usw. znsummeu. Einverstanden ?»

„Ich muß ivuül !"
„Na , damr ist'S recht Alka. >vie die Antwort aulangt , er- !

halte ich sofort Nachricht. Schicket'. Sie den Brief expreß ab, j
das geht schneller."

Daun erhob sich die Alte schwerfällig und verabschiedete
sich von Herrn Kohn. welcher ne iargjam füe Stiege hinabge- ;
leitete, trotzdem sie das kür überfliuiig erklärte.

37. Kapitel.
J »§ Netz gegangen. i

Schon ein paar Stunden später fand sich Herr Kohn bei
Iran Severine ein uird brachte die aus Wien eingetcoffene Ant¬
wort.

Dieselbe lautete : „Ich habe, was Sie brauchen. Unter
meinen Klienten befindet sich der Baron Äuggeuberg, welchen
ich bisher wegen seiner übertriebenen Ansprüche nicht unter-
bringen konnte. Der Mann ist von sehr gutem, authentischem
Adel, groß, gut gewachsen und elegant, ein Schönredner, acht-
unddreißig Jahre alt. kein Vermögen, lebt von seinem Namen.
Habe mit ihm über die betreffend̂ Partie gesprochen, und er
ist mit allem emoerftanben ; auch der, wie es scheint, etwas
zweifelhafte Ruf der schönen Dame dürfte kein Hindernis
bilden, denn er ist mit seinen Hilfsquellen zu Ende und ge¬
zwungen zu heiraten. Ich habe mit ihm dreißigtausend Kronen
Provision verabredet, also zehniauseud ans jeden Teil . Er ist
bereit, sofort abzureisen, und brennt vor Begierde, die Dame
im Sturm zu erobern.»

Nachdem Madame Severine bedächtig diese? Schreiben
durchgelesen hatte , ivas sie für den zappeligen Herrn Kohn
viel zu langsain tat . sagte sie: „Schön ! Also, wir gehen jetzt
zum Angriff über !"

„WaS wollen Sir tun ?»
»Vorerst iverde» Sie so gut sei», dem Kammermädchen

de« betreffenden Daine milzuteileu. daß alles bereit ist, sie
möge sie baldigst her zu mir bringen."

§ 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines Kriegs¬
ernährungsamts vom 22 . Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
402) wird bestimmt:

§ 1. Der Grundpreis für verdorbene Butter wird auf
30 Mark unter dem Grundpreis für abfallende Ware für je
50 Kilogramm festgesetzt.

Der Grundipreis für verdorbene Margarine wird auf
120 Mk. und für sonstige verdorbene Speisefette einschließ¬
lich Speiseknochenfett auf 175 Mark für je 50 Kilogramm
festgesetzt.

§ 2 . Beim Weiterverkäufe verdorbener Speisefette tnt
Großhandel dürfen den im § 1 festgesetzten Preisen nicht
mehr als insgesamt 4 Mark für je 50 Kilogramm zuge¬
schlagen werden.

§ 3. Als verdorben im Sinne dieser Vorschrift gelten
Speisefette , die für den menschlichenGenuß nicht geeignet
sind.

§ 4 . Dies^ Gestimmung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin,  den 20 . Oktober 1916.
Der Präsident des Krieqsernährungsamtes.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die gedruckten Nachrichten über die allgemeine Waisen-

pfleae pro 1915 lasse ich Ihnen in den nächsten Tagen zur
zweckmäßigenVerteilung an Gemeindeangehörige zugehen.
Nach der Verteilung sind die Sammellisten für die freiwil¬
ligen Beiträge in der bisherigen Weise bei allen Familien
zur Einzeichnung der Beiträge vorzukegen.
Die Beträge sind binnen 14 Tagen nach der Einsamm¬

lung an die zuständige Landesbankstelle abzulieferu.
Die möglichst korrekt und übersichtlich aufzustellenden,

am Schluffe mit der Quittung der betr . Landesbankstelle
versehenen Sammellisten sind mir bis zum 15. Dezember
ds. Js . einzureichen.

St . Goarshausen , den 7 . November 1916.
Der Königliche Landrat.
I . B .: v . B r ü n i n g.

Im Aufträge der Laiidwirtschaftskannner zu Wiesbaden
wird der Wanderlehrer , Herr Oberpostassistent Bertram
zu Oberlahustein am

Sonntag , den 12. November,
4 Uhr nachmittags , in Osterspai,

im Saale der Gastwirtschaft Wwe . Müller und
nachmittags 7Vo  Uhr , in Camp,

im Saale des Gasthauses znm Deutschen Haus von Joses
Kimme! Vorträge über Kaninchenzucht halten.

„Ava, ich verstehe!"
„Wie Eie sehen, spiele ich offenes Spiel !"
„Und die Adresse?"
Sie reichte ihm ein kleines Zettelchen, welcher er hastig

nberlas.
„Kennen Sie die Dame ? » fragte di« Sybille dabei.
„Nein. aber gehört habe ich schon von ihr .»
„Nun, gleichviel, also bringen Sie sofort die Botschaft

hin."
„Sogleich ! Das Mädchen ist eingeweiht ?»
„Ja . ich teile die Provision mit ihr."
„Nun. daun haben wir ja eine Berbündete im Hause , da-

ist prächtig ! Aber ich eile zu ihr."
„Schön, und bringen Sie Antwort ."
Diese wurde von Herrn Kohn bereits eine Stunde späte»

abgetiefert und enthielt nur die niit Bleistift gekritzelten Worte:
„Wenn möglich, heute oder morgen abend. Halte Dich bereit.»

An diesem Tage war Frau Alain übrigens besonder-
schlechter Laune, wie immer, wenn sich die verwöhnte Frau
langweilte.

Es goß den ganzen Tag über in Strömen . Die Bäum«
vor ihren Fenstern bogen sich im Stiirin , und der Asphalt de»
schönen Andrassystraße glich einem braunen , dicken Brei.

Kein Besucher ließ fich bei dem trostlosen Wetter blicken,
lesen konnte inan auch nicht den ganzen Tag , und das Hand¬
arbeiten hatte fich die schöne Frau längst adgewöhnt , so lang¬
weilte sie sich io», gesagt fürchterlich.

Marie , welche ihre Herrin mnschlich wie eine Katze, die
ans Raub lauert , fand das aber für ihre Zivecke besonders
günstig. Schließlich schlug sie ihrer Herrin vor, Mnsternng über
Kleider und Hüte abzuhalten . Da diese Inspektion doch
wenigstens einige Zerstrermng versprach, willigte die schön«
Frau gähnend ein.

Während sie sich bequem in einem Fantenil des Ankleide¬
zimmers niederließ, nahm Marie ein Kleid nach dein an¬
dern aus den riesig«,»Wandschränken und befreite es sorg¬
sam voll seiner Eeidenpapierhülle.

Dabei konnte man prächlig plaudern , und Marie erzählte
ihrer Herrin , wie urn sie zu zerstreuen. von der Sybille , ivelck«
so gut die Zukunst zu prophezeien verstand . 226,20
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Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, dies

umgehend zur öffentlichen Kenntnis zu bringen und auf
einen guten Besuch der Vorträge hinzuwickerr.

St . Goarshausen , den 8. Oktober 1916.
Der Köaigliche Landrat.
I . V-: ». Brünin g.

Der dk»We MvteM.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

8. November, vormittags:
Westlicher 8rie,S schauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
Nördlich der Somme ging tagsüber die Gefechtstätrg-

keit über mäßige Kräfte nicht hinaus. Nächtliche englische
Angriffe zwischen Le Sars und Gueudecoutt scheiterten in
unserem Feuer. .

Südlich der Somme griffen die Franzosen beiderseits
von Ablaincourt an» Unsere in dem Südteil von Ablain-
court vorgeschobenen Abteilungen wurde« zurückgedrsingt.
Das Dorf Pressoire ging verloren; aus dem Nordslügel des
Angriffs wurde der Feind zurückgeschlage«.

Heeresgruppe Kronprinz:
Lebhafte Artilleriekämpse im Maasgebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nichts neues.
Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Der Toelgyes-Abschnitt war auch gestern der Schauplatz

lebhafter Kämpfe. Der Gegner erlang weitere kleine Vor¬
teile. . t

Vorwärts des Bodza-Passes sind den Rumänen m den
letzten Tagen gewonnene Teile unserer Höhenstellungen
wieder entrissen; am Tatar Havas-Patz sind feindliche An¬
griffe abgeschlagen. Der Erfolg in der Gegend von Spini
konnte weiter ausgenutzt werden, die Gesangrnenzahl er¬
höhte sich

Balkan - Kriegsschauplatz:
Heeresgrrrppe des Generalseldmarschallsv . Mackensen:

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Feindliche Angriffe im Ccrna-Bogen blieben erfolglos.
Rege Artillerietätigkeit an der Belasica- und Strumafront.

Der Erste Generalquortiermeifter: Ludendorss.

Der SsterreWsch WwWe Taaesdencht.
WTB . Wien,  8 . Nov . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Südlich und südöstlich des Szurduk -Passes wurden ru¬

mänische Angriffe abgeschlagen. Bei Spini und südwestlich
von Predeal haben wir den Feind weiter zurückgedrängt.
Beiderseits der Bodza -Straße sind wir wieder im Besitz
aller unserer früheren Stellungen . Nordwestlich des Toel-
gyes vermochten die Rnstcn abermals etwas Raum zu ge¬
winnen . Bei Tatarow schoß ein österreichisch- ungarischer
Flieger einen russischen Nieuport -Doppeldecker ab.

Heeresgruppe des veneralseldmarschals
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Ruhe im Görzischen hält an . An der Fleimstal-
Frvnt wurden Angriffe einzelner italienischer Bataillone
im Colbricon -Gebiet und an der Bocche-Stellung abgewis¬
sen. Drei Offiziere, 50 Mann und zwei Maschinengewehre
fielen hierbei in unsere Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab - ,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutn ant

Ereignisse zur See.
Am 7. November nachmittags warfen feindliche Flieger

auf die Städte Rovigno , Parenzo und Citta Nuova Bom¬
ben ab ; es wurde nicht der geringste Sachschaden angerich¬
tet und niemand verletzt. Eigene Flugzeuge stiegen zur
Verfolgung auf . Eines derselben, Führer Linienschisfs-
leutnant Drakulio , schoß einen feindlichen Flieger ab, der
bei in hoher See befindlichen feindlichen Torpedofahrzeu¬
gen niederging . .Diese wurden von unseren Flugzeugen
mit Bomben angegriffen und entfernten sich gegen die
feindliche Küste. Am Abend des gleichen Tages warf ein
feindlicher Flieger gleichfalls erfolglos Bomben bei Umago
ab . Eigene Seeflugzeuge bewarfen abends die militärischen
Objekte von Vermigliauo und Monfalcone sehr wirkungs¬
voll mit Bomben und sind unbeschädigt zurnckgekehrt.

Flvttenkommando.

Zer Mische KrieWerichl.
ÄTB . K o ii ft a n t i n o p e l , 7. Nov. Bericht des

Hauptquartiers : An der Tigrisfront belästigten wir den
Feind durch wirksames Artilleriefeuer südlich von der Stel¬
lung von Fellahie . Auf dem rechten Ufer des Flusses zer¬
streuten unsere freiwilligen Kwieger eine feindliche Schwa¬
dron , schlugen zwei Jnfanteriebataillowe , die den Feind
zur Verstärkung schickte, und zwangen sie zmn Rückzug. Im
Verlaufe dieser Kämpfe, die für uns mit einem vollUi Er¬
folge endeten, erlitt der Feind große Verluste, während un¬
sere Verluste ganz unbedeutend sind.

An der Kaukasusfront , auf dem rechten Flügel , Schar¬
mützel, die zu unseren Gunsten anssiclen . Im Zentrum
zerstreuten wir den Feind durch unser wirksames Actille-
riefeuer . Aus dem linken Flügel wiesen wir mit Erfolg
feindliche Erkuiidungsangriffc zurück. Am 4 . und 5. No¬
vember unternahmen wir einen überraschenden Angriff
gegen die Insel Kecowa, westlich Antalia , die seit langem
Banditen als Zufluchtsort dient , die unter dem Schütze der

feindlichen Flotte unsere Küste überfallen und plündern.
Unsere Unternehmung war erfolgreich. Mne große Zahl
Gewehre und eine Menge Mehl , sowie Vieh wurden er¬
beutet . Die Banditen hatten 100 Tote . Wir machten ei¬
nige Gefangene , die gehängt werden sollen.

Ein feindliches Flugzeug , das am 6. November , 2 Uhr
nachmittags , von Metelin kommend, über Yenifoto in der
Gegend von Smyrna flog, wurde durch eines unserer Flug¬
zeuge abgeschossen und fiel ins Meer . Der Beobachter und
der Pilot konnten nicht gerettet werden . Keine Ereignisse
von Bedeutung ans den anderen Fronten.

Ser dulgmMe KneBericht.
WTB . Sofia,  8 . Nov. Amtlicher Generalstabsbe¬

richt vom 7. November : Mazedonische Front . Die Lage ist
unverändert . Fm Cernabogen lebhafte ArtiUerietätigkeit
und das übliche schwache beiderseitige Artilleriefeuer und
Plänkeleien zwischen Wachtabteilungen . Feindliche Ab¬
teilungen entfalteten lebhafte, aber wirkungslose Tätigkeit
hinter unserer Front.

Rumänische Front . Längs der Donau stellenweise Ar¬
tillerie - und Jnfanteriefeuer . Wir haben mehrere Boote
unterhalb der Insel Golem Kalafat durch Feuer zerstört.
In der Dobrudscha unbedeutende Zusammenstöße zwischen
Aufklärungs - und Wachtabteilungeu . ,

Au der Kiiste des Schwarzen Meeres Ruhe . In Kon¬
stanza haben die beiden letzten Beschießungen durch die rus¬
sische Flotte am 2. und 4 . Nov. großen Schaden angerichtet.

Prinz Heinrich von Bayern gefallen.
M ü n ch e n , 8. Nov . Die „Bayerische Staatszeitung"

meldet : Prinz Heinrich von Bayern ist heute früh aus dem
östlichen Kriegsschauplatz einer Verwundung erlegen , die

^ er gestern im Kampf erlitten hatte . Die Mutter des Prin-
\ zen , der im 33 . Lebensjahr stand und den Rang eines Ba-
i taillonskommandeurs bekleidete, hat sich gestern nachmit¬

tag sofort nach dem östlichen Kriegsschauplatz begeben. •-
: Prinz Heinrich ist der Sohn des im Jahre 1907 in Vene¬

dig verstorbenen Prinzen Arnulf von Bayem . Er war im
Juli dieses Jahres bei Verdun verschüttet und am Kopse
schwer verwundet worden.

Berlin,  9 . Nov. Die verstärkte Budgetkommission
im Reichstag , die heute zusammentritt , um Mitteilungen
über Fragen der auswärtigen Politik und sonstiges mit
dem Kriege zusammenhängender Fragen entgegenzuneh¬
men und zu besprechen, wird vielleicht mehr als eine Sitz¬
ung anberanmen müssen, denn es verlautet , daß der Reichs¬
kanzler nicht nur über die polnische Frage , sondern auch
über andere Fragen der auswärtigen Politik sprechen wird.

Die Franzosen an der Somme.
Karlsruhes.  Nov . Dem „Züricher Tagebl ." zu¬

folge übernahmen die Franzosen neuerdings einen Teil der
englischen Angrisssstont an der Somme bis über Les Boe-
ufs hinaus.

Eine englische Friedonsstimme.
London,  7 . Nov . sJndärekt .) Der „Manchester

Guardian " , der bisher niemals sein großenglisches Empfin¬
den verleugnet hat , erklärt in seiner Nummer vom 1. No¬
vember an auffallender Stelle : „ Der Krieg hat nicht nur
den Zentralmächten , sondern auch den Alliierten unheilbare
Wunden geschlagen. Es ist jetzt an der Zeit , einmal offen
mit Fremrd , und Feind über den Frieden zu sprechen."

Der Zar wieder an der Front.
Petersburg,  8 . Nov . <W .-T .) Meldung der Pe-

lersb . Tel .-Ageuttn . Der Zar und der Großfürst -Thron¬
folger sind von Zarskoje Selo an die Front abgereist.

Der Zar erkrankt.
Aus Stockholm wird der „Erpreß -Korresp ." gemeldet:

Der Zar hat sich mit seiner Gemahlin und seinen Kindern
aus dem Hauptquartier nach Petersburg begeben, um für i
längere Zeit in Zarskoje Selo Wohnung zu nehmen . Die
Rückkehr des Zaren nach der Hauptstadt ist daraus zurück¬
zuführen, daß er nervenleidend geworden ist und sich in
ärztliche Behandlung begeben muß.

Die Krankheit Stürmers.
Amsterdam,  8 . Nov . (Tel . Ktr . Bln .) „Daily

Telegraph " meldet aus Petersburg , Stürmer sei so krank,
daß er am 14. November die Duma nicht werde eröffnen
können.

Allgemeine Schulpflicht in Rußland?
Petersburgs.  Nov . (W.-T .) Meldung der Pe-

tersb . Tel .-Agentur . Der llnterrichtsminister hat der Du¬
ma den Entwurf eines Gesetzes unterbreitet , der die Ein¬
führung der allgemeinen Schulpflicht in Rußland vorsieht.

Das Ende der Saloniki -Expedition.
Das „Wiener Deutsche Volksblatt " meldet aus Genf:

Der neue Antrag Clcmenceaus im Senat gegen die Bri-
andsche Balkanpolitik trägt nach Lyoner „Progres " die
Unterschriften von 72 Senatoren . Nach den früheren Pa¬
riser Meldungen forderteEleinencemi die Aufgabe der fran¬
zösischen Saloniki -Expedition.

Prinz Georg von Griechenland fährt nach Berlin.
Zürich,  7 . Nov , Der Bruder des griechischen Königs,

Prinz Georg , ist gestern, wie gemeldet wird , zu kurzem
Aufenthalt in Zürich eingetroffen »ud dann nach Berlin
weitergereist , von >vv er sich uach Stockholm begibt . lEr
war jüngst ja in London und Paris .)

Die Präsidentenwahl in Amerika.
WTB . Amsterdams.  Nov . Das Reutersche Bu¬

reau meldet ans Newyork: Hughes ist getvählt,

Im Grunde verdiente die amerikanische Präsidenten¬
wahl diesmal weniger als je die gespannte Aufmerksamkeit,
mit der die ganze Welt ihrem Ergebnis entgegensah . Ob
Wilson oder Hughes gewählt werden würden , eines war
von vornherein gewiß: daß es den amerikanischen Wüh¬
lern nicht gelingen werde, das Joch desjenigen Präsidenten
abzuschütteln, der sie in Wirklichkeit seit Jahrzehnten
selbstherrlicher als der selbstherrlichste Fürst regiert , des
Präsidenten Dollar . Selbst der temperamentvolle , eigen¬
willige Theodor Roosevelt hat als Präsident gegen die
Tyrannei dieses eigentlichen Beherrschers des amerika¬
nischen Lebens wohl aufbegehrt , aber sich doch immer wie¬
der geduckt und gehorsam gefügt . Wilson ist kein Roosevelt
und konnte umsoweniger erwarten , seinen Kopf gegen den
Oberpräsidenten Dollar durchsetzen zu können. Os wird
aber immer Präsident Dollar sein, der über die wirkliche
Haltung entscheidet, die Amerika den kriegführenden Mäch¬
ten gegenüber einnimmt . Diesen Präsidenten kennen wir,
und wir wissen, was wir von ihm zu erwarten haben . Ob
der Pazifist Wilson oder der Nationalist Hughes sein Steu¬
ermann auf dem Staatsschiff ist, das ist nur eine Personal¬
angelegenheit , denn nur seinem Gebot wird gehorcht. Es
kann uns daher völlig gleichgültig sein, daß Herr Hughes
gewählt ist und Herr Wilson sich ins Privatleben zurück¬
ziehen muß . Der eine wie der andere ist ein Mammons¬
knecht, dessen höchster Leitspruch lautet : „Busineß is bu-
sineß" — Geschäft ist Geschäft.

Rotterd  a m , 8. Nov . Zu der amerikanischen Prä¬
sidentenwahl wird weiter gemeldet, daß Hughes und Wil¬
son sich beide persönlich an der Wahl beteiligten und ihre
Stimmen wie jeder andere Bürger abgaben. Der Republi¬
kanische Nationalausschnß erklärte , der Sieg von Hughes
sei größer , als man gehofft habe, und er zeuge dafür , daß
man dem amerikanischen Volke vertrauen könne, daß es die
bei den Wahlkämpfen erörterten Streitfragen lösen könne.
Alles deute ans ein Großreinemachen und auf eine erdrük-
kende Mehrheit der Republikaner in beiden Häusern des
Kongresses hin. — Die Wetten hatten vor der Wahl einen
geradezu unheimlichen Umfang angenommen . Man glaubt,
daß 40 Millionen Mark in den Wetten umgesetzt worden
sind.

AirS«M md Kreis.
Oberlahnstcin, den 9 . November.

: !: Keine Fische . Wegen zu geringer Anfuhr ist
für diese Woche kein Fisch eingetroffen , so daß der Verkauf
in der städtischen Markthalle unterbleibt.

: !: Noch am Leben.  Der Vater einer zahlreichen
Familie , Herr Schreinermeister Kauers , den man schon
lange im Osten vermißte und man bereits zu den Toten
zählte , hat nun aus russischer Gefangenschaft ein Lebens¬
zeichen von sich gegeben, das allgemein erfreuen dürfte.

: !: Kohlenpreise.  In der letzten Aufsichtsratssitz-
ung des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats, war die
Erhöhung der Kohlen- und Kokspreise Gegenstaikd der Be¬
sprechung. Die Gründe , die für eine Heraufsetzung der
Preise sprechen, wird jeder billig Denkende gelten lassen
müssen, denn nicht nur haben sich alle Selbstkosten u. Mate¬
rialpreise sehr beträchtlich vermehrt , auch die Arbeitslöhne
sind fortlaufend und stark gestiegen und zeigen weiter stei¬
gende Tendenz . So kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß der in Aussicht genommene Preisaufschlag , über dessen
Höhe noch nichts verlautet , die Zustimmung der Zechenbe¬
sitzerversammlung finden wird . Danach bedarf es noch der
Genehmigung der staatlichen Bergbehörde , an die das Rhei¬
nisch-Westfälische Kohlensyndikat mit seinen Wünschen und
Vorschlägen noch nicht herangetreten ist. Dies wird voraus¬
sichtlich erst in der nächsten Woche geschehen, sodaß die end¬
gültige Entscheidung, bei der die Regierung die Vorschläge
und ihre Begründung gewissenhaft prüfen, aber auch die
Verbraucherkreise hören wird , kaum von Ende November
erfolgen dürfte.

Niederlahnstein, den 9. November.
!| ! Kleinkinderbewahranstalt.  Die Hilfe

und Unterstützung, , welche eine Kleinkinderbewahranstalt
den Haushaltungen gewährt , in welcher kleine noch nicht
schulpflichtige Kinder sind , wurde seither dahier sehr ver¬
mißt , besonders von den Frauen , die sich in der Kriegszeit
vor neue Aufgaben gestellt und mit mehr Arbeiten und
Sorgen beladen sehen. Die hiesigenSchwestern hatten lange
Zeit eine Kleinkinderschule zur Zufriedenheit der Bewoh¬
ner geleitet, dann aber den Weiterbetrieb derselben aus
Mangel an einem zweckdienlichenRaum aufschieben müs¬
sen. Wäre das Vorhaben der Schwestern , eine Klein¬
kinderschule selbst zu bauen , wenn ihnen ein geeigneter
Platz dafür zur Perfügung gestellt würde, zur Ausführung
gelangt , so hätte die Unterbrechung nicht so lange gedau¬
ert und der Aufschub nicht bis jetzt angehalten . Gewiß
ivird es da allgemein begrüßt werden , daß die rührige Prä¬
sidentin des St . Elisabethenvereins , Frau P . Hahn , ein
sehr geräumiges , gesundes und auch mit Heiz- und Licht-
einrichtnng wohlverseheiies Lokal an der Angustastraße da¬
hier zu diesem Zweck zur Verfügung und sich und den Ver¬
ein in den Dienst der guten Sache gestellt hat , was nicht
dankbar genug anerkannt werden kann. Die Schwestern
werden deshalb ihre Tätigkeit in der Kleinkinderbewahran¬
stalt mit nächstem Montag wieder aufnehmen . Die kleinen,
nicht schulpflichtigenKinder werden morgens ^ 9 Uhr von
ihren Angehörigen zur Schule gebracht, damit sie auf dem
Wege dorthin unter genügender Aufsicht sind , lieber Mit¬
tag können sie, um den Weg nach Hanse nicht zweimal den
Tag machen z» müsse», dort bleiben und ans der nahen
Supenküche ihre Mittagssuppe beziehen. Die bessergestell¬
ten Eltern wollen ihren Kindern das Mittagsesien in die
Schule bringen , wenn sie nicht vorziehe», dieselben nach
Hause abholen zu lassen. Das edelherzig zu diesem guten
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und allgemein begrüßten Zwecke überlassene Lokal ist der¬
art , daß es auch Aussicht bieten kann auf Erfüllung eines
fast allgemeinen Wunsches der schulentlassenen , weiblichen
Jugend , nämlich der Wiedereröffnung der Nähschule der
Schwestern . In derselben wird dann Gelegenheit nicht
bloß zur weiteren Ausbildung in weiblichen Handarbeiten,
sondern auch vielleicht zu lohnender Arbeit für diejenigen
geboten werden können , die im Nähen und Flicken bereits
ausgebildet sind . Anmeldungen bei der Schwester -Oberin
in der St . Josephsanstalt und bei Frau P . Hahn dahier.

Braubach , den 9 . November.
Kartoffelversorgung.  Heute nachmittag

werden für die Familien mit Buchstaben O — R Kartoffeln
ausgegeben . Preis 4,60 Mk . der Ztr . Sollten im Laufe
des Tages weitere Kartoffeln eintreffen , so erfolgt deren
Ausgabe von morgen vormittag von 9 Uhr ab an Buch¬
stabe S.

: : K l e i e a b g a b e. Morgen vormittag von 8 % bis
9 Uhr wird Kleie abgegeben für diejenigen , welche Säcke
bereit gestellt haben . Von 9 ^ — 11 Uhr für alle anderen
Biehbesitzer , solange Vorrat reicht und stehen den Letztge¬
nannten für ein Stück Rindvieh 8 Pfd ., für eine Ziege 2
Pfund zu.

L Osterspai,  9 . Okt . Kaninchenzucht . Din Vor¬
trag , wie solcher am Sonntag in Braubach im Namen der
Landwirtschaftskammer von Herrn Wanderlehrer Bertram
mit großem Beifall gehalten wurde , wird genannter Herr
am Sontag Nachmittag 4 Uhr dahier im Saale der Frau
Ww . Müller halten . Im Anschluß hieran findet ein glei¬
cher Vortrag am selben Tage abends 714 Uhr in Camp im
„Deutschen Haus " bei Herrn Kimmel statt.

a S t . Goarshausen,  7 . Nov . Der bargeldlose
Zahlungsverkehr als Lehrgegenstand . Bei dem in der ge¬
genwärtigen Zeit außerordentlich gesteigerten Zahlungs-
mrttelbedarf gewinnt die Frage der weiteren Ausgestaltung
und Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs zum
Zweck der Einschränkung des Barmittelumlaufs eine im¬
mer größere Bedeutung . Aber . auch in der kommenden
Friedenszeit wird eine Ersparnis an Umlaufmitteln von
unschatzbarem Nutzen sein . Es ist deshalb von großer Wich¬
tigkeit , die jüngere Generation zu geeigneten Vorkämp-
sern für eine möglichst umfassende Durchführung des bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr heranzubilden . Zu diesem
Zweck hat der preußische Landwirtschaftsminister den Land¬
wirtschaftskammern empfohlen , Vorkehrungen dahin zu
treffen , daß in den Lehrplan der landwirtschaftlichen Win-
terschnlen als Gegenstand die Bedeutnna des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs und seine prakti,che Durchführung aus¬
genommen wird.

BermW«.
_ " Cronberg,  8 . Nov . Das Bein abgerisien . Am
Samstag nachmittag wollte der 30jährige Anton Henrich
der der Bedienung der Dreschmaschine eine steckengebliebene
Garbe nachschieben und trat mit dem Fuß danach . Hier¬
bei erwischte ihn die Trommel und riß ihm das linke Hein
unterhalb des Knies ab.

•. Bad Nauheim,  7 . Nov . Wieder ein Opfer des
mcht gesicherten Gewehrs . Der 74 Jahre alte Rentner
Frrtz Koch ist gestern Abend im  Wald bei Lich in Oberhessen

tot aufgefunden worden . Wie die angestellten Ermittlungen
ergeben haben , scheint der auf die Jagd gefahrene alte
Mann gestolpert zu sein , wobei sich das Gewehr entlud und
ihn tödlich traf.

* Jmmendorf,9.  Nov . Goldene Hochzeit . Michel
Heil und Frau Katharina , geb . Knopp , feiern am Montag,
13 . November , die goldene Hochzeit im Kreise ihrer 6 Kin¬
der und 22 Enkel.

* D i e b l i ch , 6 . Nov . Während unsere Einwohner
zum Hochamte in der Kirche weilten , stattete ein Spitzbube
dem Pfarrhause einen Besuch ab . Die Beute , die dem
Gauner in die Hände siel, war ziemlich groß.

Raubüberfall auf einen Offizierftellvertreter im D -Zug.
Zwischen Hanau und Frankfurt a . M . fand man kürz¬

lich einen Offizierstellvertreter auf dem Bahnkörper ohne
Waffenrock mit gespaltenem Schädel tot auf . Die Vermut¬
ung , daß der Tote einem Unglücksfall zum Opfer gefallen
ist , erscheint nunmehr zweifelhaft . Vielmehr wird ange¬
nommen , daß der Offizierstellvertreter , der sich in seinem
Abteil nach Ablegung des Waffenrockes zur Ruhe nieder¬
gelegt hatte , im Schlafe überfallen , zum Zuge hinausge¬
stoßen und der Waffenrock zur Verdunkelung des Verbre¬
chens im Abort aufgehängt worden ist. Hierfür spricht auch,
daß die einen größeren Geldbetrag enthaltende Brieftasche
verschwunden ist.

Lebensmittelwucher im Restaurant.
In einem Kölner Gasthaus bestellte ein Gast ein Schwei¬

nekotelett . Der Kellner fragte am Büfett an und sagte dem
Gaste , das gewünschte Kotelett koste 4 Mk . Wegen über¬
mäßiger Preisforderung hatte sich der Küchenchef , der die
Preise selbständig festsetzt, vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten . Der Küchenchef stellte vor Gericht folgende
Rechnung auf . Man lese und — staune : 1 Kotelett zu
200 Gr . 1,20 Mk ., Buter zum Braten des Koteletts 50 Pf .,
Tomatensalat 80 Pfg ., Serviette 5 Pfg ., Verdienst 55 Pfg.
Nun war der Höchstpreis für Schweinefleisch damals 1,90
Mk . das Pfund . Der Sachverständige , Obermeister Joseph
Comp , bekundete , daß ein Preis von 3 Mk . für das betref¬
fende Restaurant und ein also beschriebenes Kotolett genü¬
gend gewesen sei. Für 50 Pfg . Butter gebrauche man nicht
zum Braten eines Schweinekoteletts . Das Gericht setzte
200 Mk . Geldstrafe fest.

29 590 M  Geldstrafe.
Zu einer Geldstrafe von 30 000 M  hatte das Schöffen¬

gericht zu Köln den Gießereibesitzer Musculus verurteilt,
weil es durch die Beweisaufnahme für festgestellt erachtete,
daß der Angeklagte , der Vorschrift zuwider , kein Lagerbuch
geführt , beschlagnahmte Metalle verkauft und bei dem Ein¬
kauf von Metallen Preise gezahlt hat , die die festgesetzten
Höchstpreise überschritten . — Gegen das schöffengerichtliche
Urteil halten sowohl der Staatsanwalt als auch der Ange¬
klagte Berufung eingelegt . M . war aber zu spät zu dem
Termin in der Berufungsinstanz erschienen , sodaß seine Be¬
rufung verworfen wurde . Wer auch die Berufung des
Staatsanwalts hatte keinen Erfolg . Nun gebrauchte der
Angeklagte das Mittel der Revision gegen die stattgehabte
Verwerfung der staatsanwaltlichen Berufung und hatte
den Erfolg , daß das Kammergericht die Sache zu anderwei¬
tiger Verhandlung an die 5 . Strafkammer des Landgerichts
I zurückwies . ,Jn der Verhandlungen vor der Strafkam¬
mer wurde die Strafe um 500 Mark also auf 29 500 Mark,
ermäßigt.

Strafbarer Schweinehandel.
Von der Provinzialfleischstelle in Köln wird mitgeteilt:

Infolge der Bestimmungen über Hausschlachtüngen hat sich
ein reger Handel mit bereits reifen Schlachtschweinen ent-

I wickelt, die von Privaten gekauft und nach sechswöchigerEinstallung zur Schlachtung gebracht werden . Für der¬
artige Tiere sind weit übertriebene Preise gezahlt worden.
Um zunächst einer irrigen Auffassung entgegenzutreten wei¬
sen wir darauf hin , daß für den Handel mit Schlachtschwei-
rren die Bekanntmachung vom 14 . Februar 1916 (RGBl.
S . 99 ) Geltung hat . Danach sind die Höchstpreise festge¬
setzt für Schweine jeblen Gewichts , sofern es sich umSchlacht-
schweine handelt . Es unterliegt keinem Zweifel , daß der
Ankauf von Schweinen über 120 Pfund zu Schlachtzwecken
erfolgt , so daß es sich um Einkäufe handelt , die den Höchst¬
preisbestimmungen unterliegen . Daran ändert nichts , daß
die Schweine vor der Schlachtung von sechs Wochen einge¬
stallt werden sollen , denn das geschieht nur , um der Form
nach den Vorschriften über die Hausschlachtungen zu genü¬
gen . Es wird vor Ankäufen der oben geschilderten Art ge¬
warnt , bei denen die Höchstpreisbestimmungen nicht beach¬
tet werden ; in jedem Falle wird unnachsichtlich strafrecht¬
liche Verfolgung eintreten . Händler , die Schweine über
120 Pfund zum Weiterverkauf unter Nichtbeachtung der
tzö ist Preisbestimmungen aufkaufen , wird neben strafrecht¬
licher Verfolgung die Mitgliedskarte dauernd entzogen.

Bestechungen bei der Kriegsleder -Aktiengcsellschast.
In der Hauptversammlung des Vereins gegen das Be¬

stechungsunwesen , Sitz Berlin , die vor kurzem in der Han¬
delskammer Berlin unter dem Vorsitz des Geheimen Kom¬
merzienrats Hüttenmüller , Ludwigshafen , stattfand , berich¬
tete Generalsekretär Dr . Pohle u . a . über Bestechungen bei
der Kriegsleder -Aktiengesellschaft . Die Angestellten der

Berteilungsstelle sind meist Häutekommissionäre , die als
Fachleute in die Kriegsleder -Aktiengesellschaft berufen wur-
den . Mindestens der Angestellte Hermann Holthaus aus
Mülheim (Ruhr ) hat gemeinsam mit seinem Teilhaber K.
Unterhössel eine große Zahl von Lederfabriken bei der Zu-
teilung der Häute und Gerbestosse durch Schiebungen be¬
günstigt . Holthaus erhielt durchweg 1 Prozent der Um¬
sätze als Schmiergeld , im ganzen in einem Jahr durchweg
210 000 Mark . Der  Vorgang hat in den Kreisen der reel¬
len Lederfabrikalwn große Erregung verursacht . Der Ver¬
ein gegen das Bestechungsunwesen hat gegen vorläufig 28
bedeutende Lederfabriken Strafantrag gestellt.

Reue Schnellzuglokomotiven.
Auf den wichtigen Strecken werden demnächst Schwer-

maschinen eines ganz neuen Typs im Betrieb erscheinen.
Diese von der deutschen Jngenieurkunst während des Krie¬
ges erdachten und aus deutschem Material für die Preu-
ßsch-Hessische Eisenbahnverwaltung erbauten Lokomotiven,
die zurzeit ihre Probefahrten oblegen , zeigen als Neuerung
das Dreizylindersystem . Auf 18 Rädern laufen diese kolos¬
salen Maschinen mit Tender der außer 7000 Kilogramm
Kohlen 31 000 Liter Kesselwasser mitführt . Sie sind im¬
stande , schwere D -Züge mit einer Geschwindigkeit von 110
Kilometern in der Stunde -- 1835 Metern in der Minute
zu beförderu , könnten daher ohne Zwischenstationen in zwei
Stunden von Köln nach Frankfurt fahren . Mit der neuen
Lokomotive feiert daher auch unsere Maschinemndustrie
mitten im Weltkrieg wieder einen glänzenden Sieg.

Der Bauer ttnb der Friede».
Frieden wird viel gesprochen . Fast soviel wie

vom Essen . Das ist auch ganz natürlich . So gut der grö¬
ßere Terl des Volkes , seine ganzen Oberschichten doch wohl
ohne Ausnahme , es wissen , daß wir einfach weiter kämpfen
muffen , bis wir einen guten Frieden erkäinpst haben , so
groß rst bei allen der Wunsch , daß ein Ende des schrecklichen
Blutvergießens nahe wäre . Daß die mancherlei Einschrän¬
kungen , die der Krieg an sich mit sich bringt die bei uns aber
nock harter in die Erscheinung treten , weil wir , ganz allein
auf uns gestellt , manches entbehren müssen , was wir aus
dem Ausland zu beziehen gewöhnt waren , — daß diese
mancherlei Entbehrungen die Friedenssehnsucht vermehren,
ist klar.

Daß man auf dem Lande viel besser dran ist mit den
Lebensmitteln , ist ebenso klar , ist auch recht . Und dennoch
rst die Sehnsucht nach dem Frieden draußen noch größer als
in der Stadt . D

Woher das kommt ? Einmal natürlich , weil die Ver-
Iui:e, die der Krieg mit sich bringt , viel weitere Kreisen zie-
zf \ ‘,cV n i ebem  fast alle Familien miteinander ver¬
wandt sind . Dann aber : weil der Bauer viel mehr seine
Freiknüt gewohnt ist , als der Städter . Weil er über „seine

nach Belieben verfügen will , sich von niemandem,
eyt recht nicht von der Obrigkeit gerii hineingucken oder
gar drernreden läßt . Weil es ihm nicht paßt , daß er auch
Manchen Beschränkungen unterworfen ist , Rechenschaft
geben muß . Weil seine Arbeit nicht in dem gewohnten
Gleichghritt weitecgeht , nicht bloß der Sohn fehlt , auch das

Vor der Arbeit an sich hat er keine Angst . Der . Bauer
M snn Lebtag ein Schaffer gewesen . Davon macht sich der
«tadter nicht leicht ein Bild . Morgens mit der Sonne
yerans , dann den Tag durch geschafft und abends , wenn
oa? Breh „seine Sach " hat , müde ins Bett gesunken . Und
>o Tag für Tag ! ,

Die Dreschmaschine hat den Winter stark entlastet,
^ahr ivird aber das Dreschen mit dem Flegel wieder

irar . in Aufnahme kommen , denn die Maschine wird zri
^ 'aer : unverschämt , oder doch unerschwinglich teuer.
L» diel und so anhaltend , wie jetzt auf dem Lande ge¬
eilter wird , war es aber zu Friedenszeiten doch nicht
e :g. Es ist klar : die Männer sind fort . Die Frauen
>rehen der Ernte , die Kinder , die Alten . Und man
«nrd draußen schneller alt , als in der Stadt , wenn man

auch oft länger lebt . Da werden Anforderungen gestellt,
die das letzte aus jedem heransholen , — wie bei den Feld¬
grauen draußen . '

Goldene Zeit hat der Bauer freilich auch . Was er ver¬
kauft , „gilt Geld !" Wenn man einmal die Kaufkraft des
Geldes genau nusrechnen wollte , würde sich freilich zeigen,
daß er für seine Erzeugnisse verhältnismäßig kaum mehr
bekommt , als in Friedenszeit . Aber er braucht eben so
vieles nicht zu kaufen , was der Städter kaufen muß , son¬
dern kann sein Geld hinlcgen bis zu der Zeit , wo es wieder
mehr gilt . Aber es überwiegt nicht , wie bei vielen Wucher¬
seelen in der Stadt , der Gedanke : „Wenn diese goldene
Zeit nur recht lange dauerte !" , sondern man sehnt sich un¬
endlich nach dem Frieden.

Und nun tritt eine merkwürdige Erscheinung zutage.
Die Friedenssehnsucht äußert sich ungestümer , unbedingter,
unverständiger als in der Stadt . Man liest weniger aus
dem Lande ; man hat keine Zeit , auch manchmal weniger
Interesse und Verständnis für das , was „in der weiten
Welt " . vorgeht . Ja , es gibt Leute draußen , denen geht
der Srnn fiir das Allgemeine , das große Ganze ab ; sie
haben Heimatgefühl genug , aber nicht eigentliche Vater-
landsliebe . Sie ddnken an sich und die Ihrigen und ihr
Dorf , gewiß . Aber was aus den anderen wird , dafür
mögen die anderen sorgen.

Und die sagen sich: wenn der Friede kommt,dann ist
alles wieder gut ; dann kommen unsere Lerite wieder heim
aus dem Feindesland : dann können die Frauen wieder in
die Küche und in den Stall gehen , wohin sie gehören , und
die Kinder auf die Gaffe und die Alten hinter den Ofen.
Dann hören die Eingriffe des Staates in mein Eigentum
auf , ich bin wieder Herr über meine Sach ', dann ist alles
wieder gut.

Aber hier muß ich sagen : ja , lieber Bauer , das ist doch
ganz etwas anderes ! Wenn wir Frieden machen ans jeden
?sall, um jeden Preis , einfach um Frieden zu haben , dann
geht es Deutschland schlecht. Dann wird es ja nicht ganz
so heiß gegeffen , wie die Herren Engländer es zuerst ge¬
meint hatten : es solle Deutschland nur noch ein kleines
Stückchen von Thüringen sein und das andere all englisch,
französisch , belgisch und russisch. Ganz so nicht ; dafür ha¬
ben unsere wackeren Feldgrauen . die Blauen nicht zu ver¬
gessen, schvn gesorgt Aber mit dem Handel Deutschlands
und seiner Industrie , d. h. mit seinem Reichtum wär 's vor¬
bei.^ Wir würden wieder ans eine Gesamtlebenshaltung
zurückgedrückt, wie sie vor dem Jahre 70  war.

Denn darüber dürfen wir uns nichts weißmachen : Eng¬
land würde den unliebsamen Konkurrenten , zu dessen ge¬
schäftlicher und wirtschaftlicher Lahmlegung es diesen
ganzen Krieg führt , wenn es durch einen ihm günstigen
Frieden dazu imstande wäre , ganz außer Wettbewerb setzen
Diesen festen Willen hat es oft und deutlich genug ausge¬
sprochen . i
__ dem Augenblick aber , wo der Arbeiter in der
Stadt aufhövt , gut zu verdienen , kaufkräftig zu sein , hört
der Bauer auf , zu verdienen . Die Wechselbeziehung zwi¬
lchen hohen Löhnen und guten Preisen der ländlichen Er¬
zeugnisse liegt so auf der Hand , daß man diesen Gedanken
rmr anzudeuten braucht , um verstanden zu werden.

Es kommt aber noch eins hinzu , was den Bauer einen
ungünstigen .Frieden bös spüren lassen würde.

Wenn die Industrie verarmte und der Handel brach¬
läge , an wen würden die Feinde sich mit ihrer Krieasent-
Ichädigung halten ? Denn das ist doch klar : wenn wir Frie¬
der machen würden , ehe und ohne daß unsere Feinde es
emgesehen und eiugestanden haben , daß sie besiegt sind,
dann müßten wir nicht nur unsere Kriegsanleihe selbst oer-
ZN' Ien und abtragen , sondern auch noch gewaltige Kriegs¬
entschädigungen zahlen , die das Mehrfache unserer Kriegs¬
anleihen betragen würden . Neulich benannten die Englän¬
der sie ans 110 Milliarden Mark ! An wen - würde man sich
halten ? An den Stand , der nicht von Maschinen und
schiffen abhängt , der dpm unzerstörbaren und unverlier¬
baren Boden seine Erzeugnisse abgewinnt , an den Bauern¬
stand . Man weiß , wie er durch die Jahrhunderte die Quelle
der Bereicherung für die Machthaber war , für die großen
und die kleiueu . So würde er wieder werden , u . schlimmer.

Das sollten die bedenken , die da draußen meinen : „Wenn
nur Frieen wird ; wie er wird , mag uns gleich sein !"

Das kann euch so wenig gleich sein , wie allen anderen
Wollen nur einen kraftvollen Bauernstand behalten , der
die Früchte seines Fleißes in guter Ruhe genießen soll
dann müssen wir warten , bis der Friede so kommt , tvie wir
ihn brauchen , nicht , wie er »nseren Feinden nützt.

Darum heißt es iminer noch und immer wieder : warten!
Und dies „ warten " heißt nicht, die Hände in den Schoß
legen , sondern heißt : vertrauen auf Gott und unsere gute
Sache , ans unsere trefflichen Heerführer und unser gi . tes
Heer , und zugleich : seine Schuldigkeit tun , jeder cm seinem
Crt und zu seiner Zeit . Dann kommt der Friede , wie wir
rhir brauchen , Städter und Bauern.

Canb , November 1916 . Kopfermann , i
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7 igmtten
direkt von der Fabrik

S»  Oriainalpreisen
loo Zig WM . |.| PH. 1.40
lOO ,» ii 3 ii 2. ~
100 i» n 3 >i 2.20
100 I, „ 4.2 .1 3.00
100 „ §.l >i 4 30
ohne jed Zuschlag f. neue
Steuer- und Zollerhöhung
lirraKPn Prima  Qualität 75.- -
il2ä >itjil bis 2 0.— M. p. Mille.
Goldenes

Haus
G. m . b . H.

KÖLN, Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068.

TölyAe
Innen * und

Kvhenpnher
gesucht.
Pollmaon L Stftpp,

Elberfeld-

s!»
PeWMtzllpier
zum Verschluß von Ein¬
machgläsern empfiehlt in Rol
len zu 30 und 15 Pfg.
WnergeWst Ed. SchNel.

Ausruf!
SckaK weibnockksgaben

Kr unsere Truppen.
Auch in diesem Jahre hat der Vaterländische Frauenverein von Ober - und

Niederlahnttein es sich zur Aufgabe gemacht , unfern lapfern Kriegern im Felde eine
Weihnachtsfreude zu bereiten Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins
richtet an die Mitbürger von Ober - und Niederlahnslein die herzliche Bitte , uns
auch im 3 . Kriegsjahre in unserem Unternehmen nach Kräften zu unterstützen.

Wie in den letzten Jahren geht die Weihnachtssendang an das 18 Armeekorps.
Die Gaben sind in Päckchen gut zu verpacken . Der Inhalt ist darauf deut¬

lich zu vermerken , ebenso Namen und Absender . Die Kärtchen hierfür können , wie
noch naher bekannt gemacht wird , abgeholt werden.

So wird jede Gabe gleichzeitig ein Band zwischen dem Empfänger und der
der Heimat schlingen und die Gedanken unserer Krieger noch enger mit dem Vater¬
land verbinden , für das sie ihr Leben emsetzen.

Die Pakete sollen einen Höchstwert von 5 Mark haben.
Wollene Sachen und verderbliche Eßwaren sollen nicht geschickt werden.
Gaben wie:

Achtung!
Kerrie gebr Möbel aller et

g . WpIiUUntzvriurichlunsr « so¬
wie g.rtr . Heere « - und Dame « -

Gold und Silber wä¬
re », Partiewarrn und ItrftUr-
Sättvr zu höchsten Preisen - Adr - ,
erbeten a . d Geschäftsst - d . Ztg - s

Gebrauchtes LM
gut erkMenes vvju

z» tauten gesucht- Offerten mit
Preis unt . lt *l a b . Geschäfttst-

ZeldMft-
MkMlMWl!
rund , au~ imprägn er er Pappe
sehr hart und widerstandsfähig

billigstrr Ersatz für
Blechdosen

für Marmelade, Butter , Honig
n derczl., mrt und ohne Feld-
poffschachtel, empfiehlt
Pspiergkschösl Ed Schilklel,

vberlübnstein.

Mädchen
können dar Weitzzeugnäh
und Flicken et leinen bet

Frau D . Loser,
Römerstrafie 5

Hosenträger
Tintenstifte,
Haarbürsten,
Kämme
Kleiderbürsten und
Sttefelbürsten,
Notizbücher
Tabakpfermr.
Tabokdmtel.
Tabak

; Zigarre n,
i Zigarrettm,
' Briefpapier,
- Feldpoftkarten
! Geldbeutel
! Taschen meffer.
s Taschentücher,
^Nähzeug -Täschchen.
! Karten und
! Bleistifte,

Taschenlampen
und Batterien,

Liederbücher,
Bücher.
Schokolade,
Kakes
Zwieback
Ziehharmonikas,
Mundharmonikas,
Wasch - oder Fußlappen

Namens der Stadt Ob rlahnstein:
Bürgermeister Schütz.

Täglich frische
Hosetssbi

in und außer dem Hause.
Josef Gösgev, Schötzevhof.

S»iel»ls«
des Eoblenzer StadtthMns.

Freitag , 10. Nov . : Im Abon¬
nement . Polendlut

Samstag . II . Novbr . : „Maria
Magdalena ".

Sonntag , 12- Nov .. nachmttt . 4
Uhr : „Musikantenmädel . Abends
7' / ' Uhr : . Polenblut " .

Montag , i3 - Nov .. zu kleine»
Preisen . „Alt Heidelberg " .

Me neu
werden Anzüge , Uebee-»

zieher durch ch?m Reim,
gen in der

Färberei Bayer.
Oberlahnstein , Kirchstraße 4.

eine Werde SchiW.
verloren . Wisderbriu-

©Ulit ger erhält Belohnung.
Mo . sagt die Geschäftsstelle.

Jcma -id zum

Sartenumspate«
gesucht Milhelmstraße S8.

Em M
zu pachten gesucht Ostaller 47.

%

11 42

Die Pakete Geld oder obengenannte Gegenstände können an die Unterzeich¬
neten Damen bis längstens der » 18 . November abgegeben werden.

In SlittllMei« »u Frau Sanitätsrat Kr. Schroff, Frau Bürgcr-
meistcr SedOtr it der MatttHüll, Frau Pfarrer fflencfce.

In RikdkkllWki» an Frau Gkbeiatrat Kr. Sltbd , Frau Sanitäts¬
rat Dr. Schmitz.

Der VorstMd des VsterMWei ImemerMs
Ober- md MderlsWeiu:

Namens der Stadt Nicderlahnstein:
Börgemkister Rody.

Uhrevkudrikatiou

« -»!MIte t S,M z
Voetestse Nie vder - «>ll S

Niederl &hnstein:
0 . Quemdt

Ml« ,** “
kauft zum Tagespreis Frau

Pütz . Odertabustein,
Marksburg.

Rem WiulMerziM
!preiswert zu verkaufen . Nähere?
}in de:. Geschäftsstelle-

MSÄMAM«

Elve Wemstenbe
für die

MOnIm Tr«Den der 18. Atmeedor-s
ist in die Wege geleitet, und zwar hc-ridelt es sich um die
Sannriung leichter, unverfälschte: Weiß » und Rotweine
irt Flaschen. Auch Geldspenden zur Beschaffung des Weines
werde, t angenommen . Da die Absendung spätestens am
10 d. Mts . erfolgen mutz, bitte tch um Ablieferung etwaicer
Gaben im Rn Haufe, Zimmer Nr . 2, bis an diesem Tage.

Oberlahnstein, den 3. November 1916
Schütz Büraerweister.

kleisck-KrmLen liste.
Nachdem die Metz ermeister Johann und A n t o n

Flach  ihre Geschäfte weg n Emuchun « zum Heere ausge-
gebe» habe», w-rdeu die in dm Kunde,milen berietben ein
Fetrogeue» Fanalien e>'uch>>, sich bis spätestens am Don¬
nerstag Nachmittag 6 Uhr in die Kundenlisten der an¬
deren Metzg-r einzua agei,, ivthrtaenjaUa dte Zulei>»t»9 ohne
Weite -.s von stur aus vvrg »uommen wird,

Ooerlahnstein, den 7. 9tooen,ber 1916.
Der Magistrat.

3s der PrivrMWssche
des Heinrich Gffhrin », Kriegsinvalide und Elektromonteur in Nie
derlahusteiu , Privatklüger gegen die ffmilte geb Di« sch tvitws
des Kaufmanns Jacob Preußiger . Inhaberin einer Kaffeewtrtschast
zu Niederlahnstein geh . zu Obcrlahnftein am 18, 8 1868 . katholisch,
nicht vorbestraft . Angeklagte wegen öffentlicher Beleidigung hat
das Königl . Schöffengericht in Niederlahnstein am 1<\ Oktober 1916
für Recht erkannt:

Die Angeklagte ist der Beleidigunu schuldig und wird zu
einer Geldstrafe von fünfzehn Mark im Ünmrinögensfalle einer
Haftstrafe von drei Tagen und zu den Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt-

Dem Prwatkläger rvird das Recht zuerkannt , die Verurtei¬
lung binnen 2 Wochen nach Mitteilung der Rechtskraft durch ein¬
malige Einrückung der Urteilssormel in das . Lahnsteiner Tageblatt"

lauf Kosten der Angeklagten öffentlich bekannt zu machen.
' Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird beglau¬

bigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.
UtebertaknSrln , den 18. Oktober 1916.

Prahl , Amlsgerichissekretär,
Gerichlsschrerber d-s Königlichen AutlSgerichts.

Das

C

Ei « Samelstelle ist hier errichtet worden und zwar für
Äeis^orn, Bucheln und Eicheln. Die Früchte föunett
Mitwochs und Freitags Nachmittags in der Zeit »on 3 S
lüp- hier (im Spritzenhaus ) abgeliefert werden . Für die
abgelieferten Früchte wird Bezahlung gewährt.

Niederlahnstein , den 26 . Oktober 1916.
Der BürgermeisterR ad y.

3« St. Siirchmfe» oor dem Hist»
Weiter Mi»Msvrer

gesucht. Bnmdenlvhn 50 und 60 Pfg . Fta » en können
auch beschäftigt werben Meldungen a «f der Baustelle

XBieblingsblatt
bet beutfdjen JataUte

Gfflit dem Beiblatt

QOelt der fvau“
v>Sd)entlid ) 25 Pfennig
dvrdj den ttnd )bandet

und die Gpoft

Ar Arbeitgeder KriegsgefanM
Schützt unsere Jugend , eilt Deutschlands Frauen,
kommt he!fl, d nn Mütter auf Gott vertrauen
Ein Stückchen Brod für unsere Ara
wo Rol und ylcnd . da habt Erbarmen.
Seid einig und staik
und schützet die betriebe Landesmalt.

Frau 3 - E.

emplehlen wir

KuKilebebogen kür die Werimarüe *,
unguwmierte Butter lOoo Sick, zu 10 —, Mt ., »00 }“

6 _ Mk . 100 zu 1 50 Mk ^ ..
gummierte Blätter 1000 Stück zu 12 Mk., 500 z»

8.- Mk ., 100 zu 2 Mk. ,
üavdärLvZLsrbi Frau*, Schick«»*
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